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Frisches Leben zwischen alten Mauern: Der Hauptmarkt ist das lebhafte Zentrum von Triers Altstadt.

Historisches Zentrum am
Rande Deutschlands
Die Legion Trier ist eine der gesc/nc/dsfräc/digsten Europas: Tömisc/ie Grossdaauter/ce,

aufteZaZterZZcZie Burgen und Städte, öarocZce Prac/dbaufen, WeZndör/er und

WeZnsc/dösser Zoc/cen j'äZirZZc/i Ze/intausende von BesucZiertnnen und BesucZiern an die ZWoseZ.

VON KARIN ZAHNER

Sie
ist betagt, hochbetagt. Und doch

ist sie quicklebendig, modern und
urban. Wer die Stadt Trier an der Mo-

sei besucht, spürt bei jedem Schritt die
2000 Jahre alte Geschichte und merkt
trotzdem nichts vom hohen Alter von
Deutschlands ältester Stadt. Sie liegt etwa
sechs Bahnreisestunden von Zürich ent-
fernt, nördlich von Saarbrücken an der

Grenze zu Luxemburg, und ist eine ge-

lungene Mischung aus sehenswerten AI-

tertümern und pulsierender Lebendigkeit.
Viele Epochen haben ihre Spuren hinter-
lassen: Romanik, Gotik, Renaissance und
Barock. Ein Gang durch Triers histori-
sehen Kern wird deshalb zu einer Zeit-
reise voller Überraschungen. Diese Vielfalt

war wohl mit ein Grund, weshalb Trier

von der Unesco 1986 auf die Liste des

Weltkulturerbes aufgenommen wurde.
Besonders geprägt wurde Trier durch

die Römer. Sie nannten die Stadt «Roma

secunda», das zweite Rom, so genannt,
weil Augusta Treverorum die Metropole

des römischen Westreichs war. Und
kaum an einem anderen Ort in Deutsch-
land wird die Römerzeit so lebendig wie
in der einstigen Kaiserresidenz. Da gibts
die Porta Nigra, das römische Stadttor
aus dem zweiten Jahrhundert, das als

Wahrzeichen von Trier gilt. Mit dreissig
Meter Höhe ist sie der besterhaltene
römische Torbau nördlich der Alpen. Ver-

Witterung, Russ und Staub liessen die

Steine im Lauf der Jahrhunderte schwarz
werden und gaben dem Bauwerk den

Namen Porta Nigra, «schwarzes Tor».
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Spaziert die Besucherin von hier aus
die Simeonstrasse entlang, kommt sie

innerhalb weniger Minuten zum Haupt-
markt, dem Zentrum der Altstadt, mit
einem beeindruckenden Ensemble histo-
rischer Bauten. Tagsüber bieten Händler
ihre Waren feil, und Musiker und Akro-
baten machen den Platz zu ihrer Bühne.
Auch bei städtischen Festen wird der Ort

zum Mittelpunkt des Geschehens.

Im Lauf der Jahrhunderte wurde der

Hauptmarkt zu einem der wohl schöns-

ten altdeutschen Marktplätze überhaupt.
In der Mitte steht das Marktkreuz, das um
958 n. Chr. von Erzbischof Heinrich als

Symbol des Marktfriedens und der erz-
bischöflichen Stadtherrschaft errichtet
wurde. In der südöstlichen Ecke des

Platzes steht der Marktbrunnen, der 1595

vom Trierer Renaissance-Bildhauer Hans

Ruprecht Hoffmann geschaffen wurde.
Auf der Südseite entdecken die Besuchen-
den ein prunkvolles Barockportal. Es ist
der Eingang zur Gangolfkirche, die sich
hinter den Markthäusern erhebt. Auf der

Ostseite säumen Häuser aus dem 18.

Jahrhundert und dem Klassizismus die
Strasse. Neben der Steipe, ab 1430 als

Trink- und Festhaus der Ratsherrenschaft

gebaut, steht das wieder aufgebaute Rote

Haus, ein der Renaissance verhaftetes
Gebäude mit einem frühbarocken Giebel.

Der Markt bietet jedoch nicht nur his-
torische Highlights, sondern stillt auch

alltägliche Bedürfnisse: Hier eröffnen
sich den Gästen die Einkaufsstrassen
der Stadt. Nach dem Bummeln kann
man sich herrlich in einem der vielen
Strassencafés, Biergärten und unter den

lauschigen Lauben entspannen. Wer

Hunger hat, findet problemlos ein nettes
Lokal mit regionaler oder internationaler
Küche. Nie fehlen darf dabei ein Glas

Wein. Drei Millionen Reben - alleine auf
Stadtgebiet - machen Trier zu einem der

grössten Weinorte der Region. Der Be-

such einer der Kellereien inklusive De-

gustation ist deshalb ein Muss.
Ein besonderer Anziehungspunkt in

der Altstadt ist auch der monumentale
Dom St. Peter. Der Teufel soll sich so sehr
über die Schönheit dieses Bauwerks ge-
ärgert haben, dass er aus Wut eine Stein-
säule zu Boden geschleudert habe, be-

richtet der Volksmund. Die zerbrochene
Säule, der Domstein, liegt noch heute
beim Hauptportal. Das Gebäude geht auf
den um 326 für Konstantin erbauten Pa-

UNTERWEGS | TRIER

Das Erbe der Römer: Aus derzeit, als

Trier eine der grössten Städte nördlich
der Alpen war, stammen Kaiserthermen

(Bild ganz oben) und Porta Nigra.

last zurück, der damals mit dem Dom
baulich verbunden war. Der monumen-
tale Bau ist seither - unterbrochen von
mehreren Zerstörungen - fast ständig
weiter- und umgebaut worden. Beson-
ders berühmt und sehenswert ist die
Schatzkammer mit kostbaren Elfenbein-
arbeiten, Werken der Buchmalerei, wert-
vollen Goldschmiedearbeiten und vielen
Kostbarkeiten des 19. Jahrhunderts.

Wandelt der Gast weiter auf den Spu-

ren der Römer, kommt er zum Amphi-
theater. Es liegt unterhalb des Weinlehr-
pfades, leicht ausserhalb der Altstadt,

WEITERE INFORMATIONEN

Hoteltipp: Blesius-Garten, Olewig-
Strasse 135, D-54295 Trier, Telefon
0049 65136 06 0, Mail info@blesius-
garten.de, www.blesius-garten.de
Zimmerpreise:
Doppelzimmer: Klassik mit Dusche/
WC, von 48 bis 56 Euro pro Person.

Komfort mit Dusche/WC, von 52 bis

60 Euro pro Person.
Zimmer Blesius-Garten mit Bad oder
Dusche/WC, von 65 bis 80 Euro.

Das Hotel liegt etwas ausserhalb des

Zentrums im Grünen. Es gibt jedoch
einen Gratis-Shuttlebus vom Hotel ins

Zentrum. Der Blesius-Garten ist ein
1789 erbautes Hofgut mit grossem,
sehr schönem Biergarten.
Internetlinks: www.trier.de
Völklinger Hütte: nähere Informatio-
nen zu Öffnungszeiten, Preisen sowie
zu den aktuellen Veranstaltungen un-
ter www.voelklinger-huette.org

und ist Triers ältester noch sichtbarer
Römerbau aus der Zeit um 100 n. Chr.

Etwa 20 000 Personen konnten auf dessen

Sitzplätzen zusehen, wie Gladiatoren und
Sklaven gegen die wilden Tiere kämpfen
mussten und dabei fast immer mit dem
Leben bezahlten. Heute werden im Som-

mer Führungen durch das Amphitheater
angeboten. Begleitet werden die Gruppen
von einem Schauspieler, der in die Rolle
des Gladiators Valerius schlüpft und von
seinem Werdegang als Gladiator erzählt.
Ausserdem wird das Amphitheater jedes
Jahr im August zum Schauplatz nachge-
stellter Gladiatorenkämpfe, die das Publi-
kum begeistern. Dies im Rahmen von
Deutschlands grössten Römerspielen,
dem Festival «Brot und Spiele». Zudem
finden in dieser «Arena» Konzerte, Musi-
cals und andere Veranstaltungen statt.

Nahe dem Amphitheater liegen die

mächtigen Ruinen der Kaiserthermen,
etwas weiter die Barbara-Thermen und
die Thermen am Forum. Sehenswert sind

vor allem die unterirdischen Gänge und
Kanäle der Kaiserthermen, die Anfang
des 20. Jahrhunderts wieder ausgegra-
ben wurden. Jeden Sommer finden hier
die Antikenfestspiele statt, ein Open-Air-
Festival der Extraklasse. Bei den Operet-
ten-, Opern- und Konzertaufführungen
treten oft auch Weltstars auf.

Eingebettet in den Bergen und Wäl-
dern von Hunsrück und Eifel sowie den
Flussterrassen der Mosel, Saar, Ruwer
und Sauer bietet die Stadt mit den rund
100000 Einwohnern - neben den vielen

geschichtlichen Highlights - in nächster

Umgebung auch Erholung für Naturlieb-
haber. Ein weiteres beliebtes Ausflugsziel
ist Luxemburg - es liegt vor der Haus-
türe. Auch Frankreich und Belgien sind in
weniger als einer Stunde zu erreichen.

Wer lieber in Deutschland bleiben
möchte und noch einen Tag Zeit hat, soll-
te unbedingt nach Völklingen fahren, um
ein weiteres Unesco-Weltkulturerbe zu
besichtigen, die Völklinger Hütte. Sie ist
ein einzigartiges Zeugnis der Industrie-
kultur und der Technikgeschichte des

19. und frühen 20. Jahrhunderts. Das
Eisen- und Stahlwerk war eines der be-

deutendsten Europas. In Spitzenzeiten
arbeiteten dort 17 000 Menschen. Erst die
weltweite Stahlkrise Mitte der 1970er-
Jahre läutete das Ende ein. Im Jahr 1986

wurde der letzte Hochofen ausgeblasen:
Eine Ära war zu Ende gegangen.

ZEITLUPE 11 2007 53


	Historisches Zentrum am Rande Deutschlands

